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Gemeindeschreiber war er – Aktivist bleibt er
Auswenigen Jahrenwurden deren 37. Nun istMeggens langjähriger GemeindeschreiberDaniOttiger pensioniert.

SandraMonika Ziegler

DieKoffer sindgepackt, dieRei-
se ins Detail geplant. Ein Fami-
lienreisli steht an. Doch dazu
später. SeitEnde Januar istDani
Ottigerpensioniert.DasAmtals
MeggerGemeindeschreiber leg-
te er nach 37 Jahren ab. Dabei
hatte er 1986 eigentlich vor,
nur etwa vier Jahre in Meggen
zu bleiben. Damals als Leiter
Steueramt und EDV. Doch es
kamanders.

Ein Blick zurück auf seine
Berufslaufbahn. Im Jahr 1982
hatte er als 23-Jähriger das Ge-
meindeschreiber-Patent und
drei Jahre später das Notariats-
patentmitErfolgerworben. Sein
Berufsweg führte ihn für jeweils
drei bis vier Jahre in dieVerwal-
tungenderGemeindenMalters,
Littau und Buchrain. Deshalb
hätte dies auch für die Stelle in
Meggen so sein können. Hätte.
«Ja, das hatte ich mir auch so
vorgestellt, als der Anruf aus
Meggen kam. Ich startete dort
auf dem Steueramt, wechselte
insTeilungsamt,warVormund-
schaftssekretär und dann 20
JahreGemeindeschreiber.»

DerZeitpunkt zumAbtreten
sei gut gewählt, obwohl erdie65
erst im Sommer erreicht. Denn
dieses Jahr steht eine neue Le-
gislaturperiode an. Und so hat
sein Nachfolger Reto Schöpfer,
der anfangs Januar startete, die
Möglichkeit, sich einzuarbeiten
und vorzubereiten.

Kenntauch
dieSchattenseite
In Meggen ist sein Lebensmit-
telpunkt, hierwurden seinedrei
Kinder gross, hier hat er einen
grossen Bekanntenkreis und
eineeigeneWohnung.Dort tref-
fen wir uns zumGespräch. Den
Beruf Gemeindeschreiber wur-
de ihm in die Wiege gelegt.
Schon sein Vater Alois war Ge-
meindeschreiberundNotar.Als
Alternative wäre da noch die
Swissair gewesen, doch Dani
Ottiger blieb auf demBoden.

Meggen ist bekannt als Mekka
derReichen.Docherkenntnicht
nurdieSonnenseitedesLebens.
AlsVormundschaftssekretärbe-
reitete er die Verfügungen vor
und hatte Einblicke in Lebens-
läufe, die nicht nur glatt verlie-
fen. «In dieser Zeit war ich öfter
bei Klienten in der Klinik
St.Urban und machte auch Ge-
fängnisbesuche. ImmerdasBest-
mögliche zu versuchenwar eine
dauernde Herausforderung,
auch emotional.» Zum Beispiel
als es um Fremdplatzierungen
von Kindern ging. Das sei aber
nurseltenvorgekommen.Wiees
mit solchenPersonenspäterwei-
terging, erfuhr er meist aus Zei-
tungen, persönlichen Kontakt
pflegte er keinen.

DaniOttigerwuchsmiteiner
SchwesterundseinemZwillings-
bruder, mit dem er auch das
Zimmer teilte, inReussbühl auf.

«Mein Bruder ist zehnMinuten
jünger als ich.Erhat zwei rechte
Hände und ist handwerklich
sehr talentiert. Ich bin da eher
kopflastig, liebe Zahlen und
Menschen.» Organisieren und
KoordinierensindseineTalente.

«IchhabeeineTo-do-Liste
mitüber30Positionen»
«FüreineGemeinde ist eswich-
tig, dassdieVerwaltungsorgani-
sation optimal und kunden-
freundlich funktioniert»,betont
Ottiger und das war eine seiner
Aufgaben. Dazu schrieb
GemeindepräsidentUrsBrücker
in seiner Laudatio: «Ich weiss
nicht,wie vieleTermine ich ver-
passt, wie viele Dokumente ich
nichtgefunden,wievieleNamen
von Sitzungsteilnehmern und
wie viele ‹Behördengeschenkli›
ich vergessen hätte und in wie
viele verwaltungstechnische

Fettnäpfchen ich getreten wäre
ohneDaniOttiger!»

Organisiert wird nun auch
im Ruhestand, denn da stehe
einiges an. Dani Ottiger wäre
nicht Dani Ottiger, wenn nicht
auch hierfür ein Plan bestehen
würde.«Ja, ichhabeeineTo-do-
Liste, undzwar einemit über 30
Positionen.»Dadie letzten Jah-
revieles liegenbliebundeinfach
weggepackt wurde, werden als
erstes alle Schränke, Schachteln
und Schubladen durchforstet
und aussortiert. «Jetzt habe ich
Zeit undkeineAusredenmehr.»
UndauchdasVergnügenhat sei-
nen Platz. Familie und Freunde
werden eingeladen, ein Kurs
zumWein-Sommelier steht an,
Yoga,Fit überdenMittag, Jassen
und Reisen gehören auch dazu.
Und als aktives Mitglied in der
MeggerFröschenzunftnatürlich
die Fasnacht.

EinenNamenweitüberdieMeg-
ger Grenzen machte er sich als
Reisender:WoDaniOttigerwar,
da klebt irgendwo ein Meggen-
Wappen.

DerKleber-Aktivist
vonMeggen
Bislang gebe es auf allen Konti-
nenten – ausser in Australien –
Orte, die ermitMeggerKlebern
verzierte. Diese Aktionen be-
scherten ihm «vom gemeinen
RatMeggen»einehochwohllöb-
liche – wenn auch inoffizielle –
UrkundeunddenTitel«Kleber-
Aktivist vonMeggen». FürOtti-
gerheisstdas: InsGepäckgehört
immer eine Schachtel mit Kle-
bern. So auch dieses Wochen-
ende. Da führt ihn eine Fami-
lienreise ans Zitronenfest an
die Côte d’Azur. Dort wird er
diskret auf seineGemeindeauf-
merksammachen.

DaniOttiger hat jetzt auchZeit für einenWein-Sommelier-Kurs; dieUtensilien dafür besitzt er bereits. Bild:Manuela Jans-Koch (Meggen, 2. 2. 2024)

VBL nehmen neue Elektrobusse in Betrieb
Auf der Linie 19 verkehren künftig drei neue Elektro-Gelenkbusse. Einer von ihnen ist schon ab heute unterwegs.

Sandro Renggli

Ab heute verkehrt der erste von
drei neuen Elektro-Gelenkbus-
senderVerkehrsbetriebeLuzern
AG(VBL).Diezweiweiterensol-
len indenkommendenWochen
ihre Jungfernfahrten feiern.Wie
die VBL mitteilen, sollen die
neuenBusse zunächst vor allem
auf der Linie 19 zum Einsatz
kommen–siekönntenaberauch
auf anderen Linien eingesetzt
werden.BeidenBussenhandelt
es sichumdieerstenGelenkbus-
semit elektrischemBatteriean-
trieb im Kanton Luzern. Sie er-
setzendreiDieselbusse, dienun
nach Bedarf zu gegebener Zeit
dem Occasionsmarkt überge-
benwerden sollen.

DieBatteriebussemüssen je-
weils im Depot Weinbergli auf-
geladen werden. Dabei können

dieVBLaufdie schonbestehen-
deLadeinfrastrukturzurückgrei-
fen,dennseitEnde2021sindbe-
reits drei Elektro-Standardbus-
se, alsoohneGelenk, imEinsatz.
Bald werden die VBL also mit
insgesamt sechs Elektrobussen
auffahren.EinneuerGelenkbus
kostet rund950000Franken.

Biszu230Kilometer
Reichweite
«DieneuenGelenkbussehaben
einegrössereReichweitealsdie-
se Elektro-Standardbusse», er-
klärtVBL-MediensprecherSämi
Deubelbeiss auf Anfrage.Wäh-
rend die Standardbusse eine
Reichweite von rund 150 Kilo-
meter haben, kommen die Ge-
lenkbusse bis zu 230 Kilometer
weit.DasbedeutetwenigerZwi-
schenstopps im Depot – auch
wenn die Batterien vor allem

nachts geladenwürden,müssen
die elektrischen Standardbusse
auch immer wieder mal tags-
über aufgeladenwerden.

Ganz ohne Zwischenladen
werden aber auch die neuen

Busse der Marke Daimler nicht
auskommen, räumtDeubelbeiss
ein: «Die Technologie ist noch
nicht ganz soweit ausgereift,
dass es immer für ganze Be-
triebstage reicht.»

Die Reichweite ist auch ein
Grund dafür, dass die neuen
Bussezunächst vorallemaufder
Linie 19 fahren.«DieLiniepasst
zur vorläufigen Batterieleis-
tung», so Deubelbeiss. Andere
Linien seien für die Reichweite
der Busse noch sehr lang. Die
BatteriebusseverwendenNatur-
stromauserneuerbarenQuellen
wie Wind, Wasser oder Sonne.
SowerdenwederCO2 nochAb-
gase freigesetzt – zudem sei die
Beschleunigung sanfter unddie
Fahrzeuge ruhiger.

Baldauch
Batterie-Trolleybusse
All dies ist Teil der übergeord-
neten Strategie der VBL und
des Verkehrsverbunds Luzern
(VVL), die vorsieht, den öffent-
lichen Strassenverkehr im Kan-
ton Luzern bis 2040 gänzlich

fossilfrei zu machen. So planen
VBL und VVL, in den nächsten
Jahren auch Batterie-Trolley-
busse in das Liniennetz einzu-
führen. «Die Verbindung zur
Oberleitung ermöglicht ein viel
effizienteres Aufladen, und er-
höht auchdiepotenzielleReich-
weite stark», sagt Deubelbeiss.
BisEnde2029sollen insgesamt
sieben neueDoppelgelenk-Bat-
terie-Trolleybusseund46Elek-
tro-Gelenkbussebeschafftwer-
den.Deubelbeiss ist sicher: «Es
wird grosse Veränderungen ge-
ben in den nächsten Jahren.»

Auch die Auto AG Rothen-
burg orientiert sich an der Stra-
tegie des VVL und präsentiert
am12.Märzdenersten reinbat-
teriebetriebenenBusdesEmmer
Liniennetzes. Der Bus soll dort
auf denLinien41, 42, 43und44
unterwegs sein.

Die Elektro-Gelenkbusse sind die ersten ihrer Art im Kanton. Bild: zvg

Bewilligung für
Bypass liegt vor
Verkehrsprojekt Das Eidgenös-
sischeDepartement fürUmwelt,
Verkehr,EnergieundKommuni-
kation (Uvek) hat für das Auto-
bahn-Megaprojekt Bypass Lu-
zern die Plangenehmigung ver-
fügt, wie der Kanton Luzern am
Freitagmitteilt.Odervereinfacht
gesagt: Die Baubewilligung ist
da.DasProjekt siehtunterande-
remvor,denTransitverkehrvom
lokalen Verkehr zu trennen und
durch einen neuen Autobahn-
tunnelamZentrumLuzernsvor-
beizuführen.DieheutigeStrecke
der A2 zwischen Ibach und
Grosshof (Sonnenbergtunnel)
steht dann als Stadtautobahn
dem lokalen Verkehr zur Verfü-
gung,was zueinerEntlastung in
Stadt undAgglo führe.

«Ich bin sehr froh, dass wir
imProjektBypasseinenweiteren
Meilenstein erreicht haben.Wir
brauchen an dieser neuralgi-
schenStelle inLuzerneineTren-
nungvonTransit-undörtlichem
Verkehr auf der Autobahn. Das
wird für die Strassen der Stadt
Luzern und der Agglomeration
eine echte Entlastung bringen.
Wir hoffen, dass der Baubeginn
möglichst bald erfolgen kann»,
wird Luzerns Regierungspräsi-
dent Fabian Peter (FDP) in der
Mitteilung zitiert.

ImIdealfall könntendieVor-
arbeiten 2025 beginnen. Der
mehrheitlichunterirdischeTun-
nelbau amBypass kann parallel
zum laufenden Betrieb ausge-
führtwerden undwird denVer-
kehr aufderAutobahnA2kaum
zusätzlich belasten. Allerdings
gibt es Dutzende Einsprachen
gegen das Megaprojekt – unter
anderem von den Städten Lu-
zern und Kriens, der Gemeinde
Emmen,demVerkehrs-Clubder
Schweiz (VCS) oder auch dem
WWF. Es ist wahrscheinlich,
dasszumindesteinigedavonans
Bundesverwaltungsgericht wei-
tergezogenwerden.

Die Kosten von schätzungs-
weise 1,7 Milliarden Franken
(Preisbasis 2018) für den
Bypass trägt der Bund. Es ist
eine Bauzeit von rund 15 Jahren
vorgesehen. (hor)


